Wolgemeinter Droſt? 7 


womit 
Dem Wol⸗Ehrwuͤrdigen / Groß⸗Achtbahren 
und gi 


3 ngeltnunben Seelſorger 
der Gemeine zur H. Dreyfaltigkeit 
in der Neuſtadt / 
uͤber den 
Toͤdtlichen Hintritt feiner Ehe ⸗Liebſten / 


| Der Hurt 170 79 und — . — 


be Eenirmerin | 
Nachdem dieſelbe durch einen ſchweren Fall 


und Bein⸗Bruch den Ir. dieſes lauffenden Nonats Junü 
des 1703. Jahres die Zeitligkeit geſegnet / und den Ig. 
Chriſtloͤblich zur Erden beſtattet wurde / 
mitleydig beywohnen, wolte 


Daniel Koͤhler, 


— — 
Thorn / gebiudt gedruckt in in E. E. Raths! und ind mal Druckerey. 


| Wolwuͤrd ger / was 
LI gern / als ich zum Trbſt / en 


0 bin / und wuͤnſche / was 
Ihm gerne dienſtbahr de 5 
a | tze treiben! 
Hi apier geſetzt / GOtt moͤg ins Hertze 
6 S fl mie AR der Muth 5 1 
i | der Muthz N g 
Und wie? Woher wil wo i ee 
Weñ eine frembde Macht vor en 
f und was nothduͤrfftig / iſt j 
wie I 155 2 — Seit ein feindlich cheer bewegt. 
Die allgemeine Noth geht allen uns zu de 7 
Es klagt ein Jederman dem andern den Verluf 4 
Der Gaͤrte Zierd und Pracht iſt traun ſchwer zu v 
ſchmertzen / 


5 | gehen 
Das Gottes · Hauß auch ſelbſt im . auffgeh 


ig i och nicht ſehen / 
a was zukuͤnfftig iſt / das / was wir n a 
Weil Furcht und Hoffnung uns 5 8 ff 


5 | 
4 | Straff ent | 

Ob nicht was aͤrgers mag zur e ff 
Und was uns ſonſt offt ſchreckt / dadurch der Muth 


entfällt. | 
Doch muß bey ſolcher Noth ein Troſt uns überbleiben; 


ich ſetzt / 


i llerbeſt bekleiben ⸗ 
Bey dem wird Gottes Wort auffs allerbeſ — 
Es ſpricht: Gott iſts / der halt die Sein gẽ unver 15 


* pi. 91. J. J. & 4 


— zu. = 


Und diß iſt auch der Troſt bey allen Trauer⸗ ellen / 
wenn ſich ein Unglücks Sturm zu unſren Hütten 
naht / 

Wenn wir darüber uns nicht bald zu frieden ſtellen; 
Daß Gott allein es ſey / der dazu wiſſe Rath? 
Es geht zwar ſehr ſchwer ein / verwinden ſolche 
2 Schmertzen / 

Weñ Gott nach ſeinem Rath verhaͤngt ein bittres 
f Leid / 
werf Er in groſſer Noth entreißt ein Theil vomchertzen / 
Daß eins vom andern ab mit groſſer Wehmuth 
ſcheid't. 
| Man fiebrs in der Natur; Verleurt die Turtel⸗Taube 
Sein n Gatten wo durch Fang / ſo lebt es im Verdruß / 
Sucht duͤſtre Schatten nur / betruͤbet ob dem Raube / 
Truͤbt klare Qvellen / wenns aus ſelben trincken 
muß. 

So gehts / Wolwuͤrd ger / Ihm! Doch wie? Was wil 
Er klagen? 

Der ſelbſt ſo lange Jahr aus Gottes Wort gelehrt / 
Muß nun bey dieſem Fall nichts anders von ſich ſagen / 


Als das / was manches Hertz zum Troſt von Ihm 


N gehort: : 
ben; Man muͤß in foichemLeidvwasßdDtezufüge 
Deñ / der auff Gottes Schutz die 17 grund | 


| und ſchicket / 
Gantz Gottgelaſſen ſeyn / und uͤben die 


Gedult; 
Faͤllt 


Faͤllt uns das Creutz zu ſchwer / ſo daß s uns 
Pr noch fo druͤcket / 
So kom̃ts von ſeiner Hand / und zeugt von 
ſeiner Huld. 
Es iſt nun zwar nicht ohn; Er iſt beraubt der Pflege ⸗ 
Die ſein offt matter Leib im Alter noͤthig hat! 
Doch wird auch dazu GOtt ſchon finden ſolche Wege ⸗ 
Durch die geholffen werd Ihm beyd mit Rath und 
That. 
Er uͤberlaß ſich dem / den wir im Creutz auch loben⸗ 
Den diß iſt / wie Er weiß / der Chriſten ig enſchafft: 
Und aͤuſern fich bey Ihm / wie růhmlich / ſolche Pro⸗ 
b 


en / 
So merck Er ſelbſt an ſich des heil gen Wortes 
Kra 


* . 
Er leg ein Pflaſter auf auff feine Trauer Wunden 
voll Troſtes und Gedult / und dencke nur an Gott⸗ 
Bey dem wird allezeit ein ſicher Mittel funden⸗ 
Das unſern Kummer ſtillt und ſtaͤrckt in aller Noth. 
Der bleib in ſeinem Ampt die hoͤchſte Krafft und 
taͤrcke / 
Begleit den ſchwachen Fuß in er un aus dem 
auß / 


u 
Daß Er mit freud gem Muth verricht des H Erren 
Wercke / 
Biß Gott bey ſpaͤter Zeit Ihn davon ſpannet aus. 
N 
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